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1782/83 war der 39 m weite Innenhof der
Pariser Getreidebörse mit einer spektaku-
lären hölzernen Rippenkuppel überdacht
worden, die das bereits im 16. Jahrhun-
dert vom französischen Hofarchitekten
Philibert de l’Orme propagierte Konzept
der (später so genannten) „Bohlendä-
cher“ aufgriff. Deren Sparren oder Rippen
bestanden aus zwei oder drei Lagen ver-
setzt angeordneter, gekrümmter Bohlen-
stücke, waren in Querrichtung durch 
Riegel verbunden und wurden ohne alle
weiteren Verstrebungen oder eingestellte
Dachwerke errichtet. 1786 stand auch in
Berlin erstmals ein Bohlendach zur Dis-
kussion: Der aus dem Piemont stammen-
de Kgl. Dekorationsmaler Bartolomeo Ver-
ona legte einen entsprechenden Entwurf
für ein gewaltiges, 45 m weit gespanntes
Dach über dem Opernhaus vor. Es kam
nicht zur Ausführung, doch ausgerechnet

Carl Gotthard Langhans, der Veronas Ent-
wurf entschieden abgelehnt hatte, griff
dessen Idee wenig später auf. 1788 konzi-
pierte er zunächst zwei kleine Bohlen -
dächer für Parkbauten in Charlottenburg,
um dann im Folgejahr erstmalig in
Deutschland die neue Bauweise auch für
ein großes Dachtragwerk zu nutzen – die
zweischalige Kuppel über dem Anatomie-
saal der neu begründeten „Thier-Arzney-
Schule“ in Berlin. 
Die 1790 vollendete Konstruktion be-
stand aus 40 radial angeordneten Spar-
renlagen, die jeweils aus Ober- und Unter-
sparren gebildet waren. Letztere bildeten
mit gut 13 m lichter Weite die als Halbku-
gel ausgeführte und kunstvoll ausgemalte
Innenkuppel, erstere die deutlich flache-
re, auf dem (Pseudo-)Tambour auslaufen-
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de Außenkuppel. Zum Scheitel hin ver-
schränkten sich beide Lagen und liefen
dort in einem kräftigen Druckring aus.
Anders als in Paris gab es keine aussteifen-
den Querriegel, im Detail ist die sorgfälti-
ge Ausführung wie etwa die Sicherung der
Holznägel durch zusätzliche Keile hervor-
zuheben. 
Schon bald rühmte man die „Kuppel ohne
Dachstuhl“ als Berliner Sehenswürdigkeit.
1797 nutzte David Gilly eine Darstellung
der Tierarzneischule als Titelvignette seiner
richtungsweisenden Publikation Ueber Er-
findung, Construction und Vortheile der Boh-
len-Dächer. Mit dem Versprechen der Holz -
ersparnis folgte dem Langhans’schen Erst-
ling in den nächsten Jahrzehnten eine
Vielzahl von Bohlendächern in Berlin und
Preußen. An der Anatomiekuppel freilich
führten unter anderem die schwierige dop-
pelt gekrümmte Abdichtung ebenso wie
Spritzwasser schon bald zu Feuchteschä-
den, die über zwei Jahrhunderte immer
wieder Reparaturen erforderlich machten.
Im Zweiten Weltkrieg fiel mehr als die
Hälfte der bauzeitlichen Binder der Deto-
nation einer Bombe zum Opfer. Eine letz-
te, sehr sorgfältige Grundinstandsetzung
erfolgte 2006–12. Auch wenn seitdem eine
eingeschobene neue Rippenkonstruktion
die Tragwirkung übernommen hat, blei-
ben die noch erhaltenen Bohlenbinder
doch die ältesten ihrer Art in Deutschland.
Als „Tieranatomisches Theater“ dient das
Bauwerk heute der Humboldt-Universität
als Ausstellungs- und Veranstaltungsge-
bäude des Hermann von Helmholtz-Zen-
trums für Kulturtechnik (HZK).
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